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"Es war doch auch mein 
Kind": Was eine Abtreibung 
mit dem Kindsvater macht 

Abtreibung ja oder 
nein? Ob ein Baby 
zur Welt kommt, 
entscheidet die Frau 
allein. Ist das ge-
recht? 

 

 

Die Abtreibung war ihre Entscheidung 

Als Simon Becker (Name von der Redaktion geändert) 
erfuhr, dass er Vater wird, kündigte er die Wohnung, 
wechselte den Job und zog mehr als 300 Kilometer 
Richtung Süden. Zur Mutter seines ungeborenen Kin-
des. Zu einer Frau, die er kaum kannte. "Es ist deine 
Entscheidung", sagte er zu ihr, "aber wenn du das Kind 
bekommst, werde ich alles dafür tun." Wenige Wochen 
später ließ seine Freundin das Kind abtreiben. Es war 
ihre Entscheidung. 

Simon war damals 23, wie seine Freundin, die bis dahin 
kaum mehr als eine Affäre gewesen war. Sie hatten sich 
bei der Arbeit kennengelernt. Anfangs verhüteten sie 
mit Kondomen, irgendwann verließen sie sich darauf, 
dass sie ihren Zyklus zählte. Bald darauf zog sie zum 
Studieren weg, ihre Periode blieb aus. Am Telefon er-
zählte sie ihm von der Schwangerschaft. "Ich war völlig 
durcheinander, weil ich die Frau nicht wirklich kannte. 
Das war gefühlsmäßig die ganze Palette, von total 
scheiße bis total schön", sagt er. Er fuhr zu ihr, sie gin-
gen lange spazieren, redeten. "Ich werde das Kind nicht 
im Stich lassen, auch wenn die Beziehung zerbricht. Ich 
stecke da genauso drin wie du", sagte er zu seiner 
Freundin. 

"Die Position des Mannes bei einem Schwangerschafts-
konflikt wird von der Gesellschaft noch immer weitge-
hend ausgeblendet", sagt der Psychologe Detlef Vetter. 
Er arbeitet seit 20 Jahren bei der Schwangerschaftsbe-
ratung von Pro Familia in Bielefeld. Würden Männer 
mit der Entscheidung für eine Abtreibung konfrontiert, 
fühlten viele sich vor den Kopf gestoßen. Das könne 

Aggressionen auslösen, aber auch Rückzug und Sprach-
losigkeit, erklärt Vetter. Manche unverarbeiteten Kon-
flikte kämen erst nach vielen Jahren zum Vorschein. 
Doch natürlich sind nicht nur Männer betroffen. Auch 
bei lesbischen oder genderqueeren Paaren gilt: Wer 
das Baby im Bauch hat, entscheidet allein. 

"Ich wollte von Anfang an für mein Kind da sein", sagt 
Simon. Für ihn bedeutete das: schon vor der Geburt. 
"Als wir beschlossen hatten, das jetzt gemeinsam 
durchzuziehen, habe ich meinen Bulli gepackt, alles 
reingeschmissen, was ich besaß, und bin zu ihr gefah-
ren." 

Simon weiß: Er wäre ein liebevoller Vater 
gewesen 

Das gesellschaftliche Vaterbild hat sich in den letzten 
Jahren stark gewandelt. Wer ein guter Vater sein will, 
liest nicht mehr nur Gutenachtgeschichten vor, son-
dern kocht Pastinakenbrei und backt Matschkuchen. 
Dass Männer vom Ernährer zum Miterzieher geworden 
sind, stellte der Väterforscher Wassilios Fthenakis 
schon vor mehr als zehn Jahren fest. Aktuelle Studien 
zeigen, dass viele Männer großen Wert darauf legen, 
Zeit mit ihren Kindern zu verbringen, ihr Aufwachsen 
von Beginn an aktiv zu begleiten. Umgekehrt ist es vie-
len Frauen wichtig, dass die Väter sich kümmern. Seit 
der Einführung des Elterngelds im Jahr 2007 spiegelt 
sich das veränderte Rollenbild, zumindest ansatzweise, 
sogar in einer familienpolitischen Leistung wider. Denn 
es belohnt Eltern, die beide für eine gewisse Zeit aus 
dem Beruf aussteigen und sich um das Kind kümmern. 

Das neue Verantwortungsgefühl der Väter liegt im 
Trend und ist politisch gewollt, doch nirgendwo stößt 
es so sehr an seine Grenzen wie bei einem Schwanger-
schaftskonflikt. Männer sollen sich von Anfang an ver-
antwortlich fühlen. Aber bitte nur, wenn es der Frau 
recht ist. 

Der Schwangerschaftsabbruch kam überra-
schend für ihn 

Um sein Kind aufwachsen zu sehen, zog Simon bei sei-
ner Freundin ein. Die aber wünschte sich mehr Ab-
stand, also suchte er nach einer Wohnung - und zog un-
terdessen in eine Kammer auf ihrem Dachboden. 
Heute staunt er darüber, was er sich alles gefallen ließ. 
"Ich hatte mich so sehr darauf fixiert, Vater zu werden, 
dass ich ihre abweisende Art ausblendete." 
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In der zwölften Schwangerschaftswoche bat sie ihn um 
ein Gespräch." Plötzlich sagte sie: "Ich treibe ab, 
nächste Woche ist der Termin." Simon hatte das nicht 
kommen sehen. "Das hat mich total umgehauen", sagt 
er. "Natürlich habe ich ihr Vorwürfe gemacht." Am 
schlimmsten war für ihn, dass sie ihn vor vollendete 
Tatsachen stellte, nicht reden wollte. Die Beziehung 
zerbrach. Und Simon, der sich eben noch auf das Vater-
sein gefreut, seiner Familie und seinen Freunden davon 
erzählt hatte, blieb zurück mit dem Gedanken: "Es war 
doch mein Kind." 

Die Ohnmacht des Kindsvaters 

Laut Gesetz […] liegt die Entscheidung über das Wohl-
ergehen des Kindes bis zur Geburt allein bei der Mut-
ter. Schadet sie ihrem ungeborenen Kind, indem sie Al-
kohol trinkt, gilt das nicht als Körperverletzung. Denn 
die richtet sich nur gegen Personen. Ein Kind aber wird, 
juristisch gesehen, erst mit Beginn der Geburt zur Per-
son. Diese körperliche Selbstbestimmung der Frau an-
zuerkennen, bedeutet schon aus pragmatischer Sicht 
einen wichtigen Fortschritt. Denn wenn eine Frau ihr 
Kind auf keinen Fall bekommen möchte, wählt sie not-
falls einen illegalen, gefährlichen Weg, die Schwanger-
schaft zu beenden - und gefährdet damit auch ihr Le-
ben. Auch deshalb kämpften und kämpfen viele Frauen 
so vehement für das Recht auf Abtreibung. 

Doch spätestens, wenn das eigene Kind betroffen ist, 
fällt es manch werdendem Vater schwer, die Rechts-
lage zu akzeptieren. "Die Männer müssen sich mit ihrer 
Ohnmacht auseinandersetzen", sagt der Psychothera-
peut Vetter. 

Laut Studien fühlen sich viele bei ihren Überlegungen 
zu einer Abtreibung alleingelassen. Im Schwanger-
schaftskonfliktgesetz, das die Beratung vor der Abtrei-
bung regelt und die Personen auflistet, die in die Ge-
spräche mit einbezogen werden können, taucht "der 
Erzeuger" aber erst an dritter Stelle auf. Beratungsstel-
len wie Pro Familia betonen zwar, dass sie sich sowohl 
an Frauen als auch an Paare richten. Doch meist kom-
men die Frauen allein zum Gespräch. In Brandenburg 
etwa brachte in den vergangenen Jahren nur jede 
fünfte Schwangere den Kindsvater mit zur Beratung. 
Beim christlichen Verein Donum Vitae macht die 
Paarberatung rund ein Viertel der Fälle aus. Das liegt 
nicht unbedingt daran, dass der potenzielle Kindsvater 
nicht greifbar ist. Mehr als jede dritte Schwangere, die 
ihr Kind nach der Beratung abtreiben lässt, ist verheira-
tet. Kneifen die Männer? Schließen die Frauen sie aus? 

In den Beratungsstellen kann man darüber nur mutma-
ßen. 

Ja/Nein: Bei einer Abtreibung gibt es keine 
Kompromisse 

Doch vielleicht ist eine echte Einbeziehung des Vaters 
oder eines zweiten Elternteils in die Entscheidung so-
wieso eine Illusion. Bei der Frage "Abtreibung - ja oder 
nein?" kann es keine Kompromisse geben, da hilft ei-
nem Mann auch ein Stimmrecht von 40 statt null Pro-
zent nicht weiter. Am Ende wird die Frau allein bestim-
men. "Das geht gar nicht anders, da nun einmal ihr Kör-
per betroffen ist", sagt Jutta Pliefke, Frauenärztin aus 
Berlin und Beraterin bei Pro Familia. Aus Sicht mancher 
werdender Väter mag das unfair sein, doch daran ist 
nicht die Gesetzeslage schuld, sondern die Biologie. 

"Es ist natürlich schön, wenn die Entscheidung gemein-
sam getroffen werden kann", sagt Pliefke. Das helfe 
dem Mann, eine eigene Haltung zu entwickeln und 
auch auszusprechen, um das Geschehene zu verarbei-
ten. Im besten Fall gewinnt so auch die Frau, nämlich 
Unterstützung. 

So sieht das auch Simon Becker. Er hat keinen Kontakt 
mehr zu seiner Exfreundin, kommt mit ihrer Entschei-
dung aber heute gut klar: "Sie hätte mir früher sagen 
sollen, dass sie es nicht schafft. Dann hätten wir das zu-
sammen durchstehen können." 
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Aufgaben: 
1. Lesen Sie den Text aufmerksam und markieren Sie 

das Wichtigste. 

2. Versetzen Sie sich in die Lage der Personen. Mit wel-

chen Problemen haben sie jeweils zu kämpfen? 

3. Simon Becker leidet nicht nur unter dem Schwanger-

schaftsabbruch, sondern auch unter der fehlenden 

Kommunikation. Überlegen Sie sich, wie man an der 

Stelle der beiden hätte handeln können, um für beide 

die Situation einfacher zu gestalten. Verfassen Sie ei-

nen fiktiven Dialog, in dem die beiden über die Mög-

lichkeit einer Abtreibung sprechen.  
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